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Zeiterfassung im Industrieservice
Keine Zettelwirtschaft, keine Fehlbuchungen: Lobbe entscheidet sich für Transparenz und Effizienz

Standortunabhängig nutzbar, flexibel und digital: Das muss eine Zeit

erfassung sein, wenn sie sich für die unterschiedlichen Herausforderungen 

eines Dienstleistungsunternehmens eignen soll. Mit der Einführung der 

digitalen Zeitwirtschaft von Virtic setzt Lobbe Industrieservice auf eine Lösung, 

die für mehr Effizienz und Transparenz sowie für standardisierte Prozesse sorgt. 

Lobbe ist Innovationsführer im Be-
reich Automatisierung der Indus
triereinigung und bietet zusammen 
mit Kluge Sanierung Industrieser-
vice und Schadstoffsanierung in 
ganz Deutschland. Neben den drei 
Hauptniederlassungen in Duisburg, 
Mutterstadt und Teutschenthal ist 
Lobbe auch mit zahlreichen, auf den 
Werksgeländen von Kunden ange-
siedelten Betriebsstätten vertreten. 
Egal, wo sich die Mitarbeiter befin-
den, überall müssen sie ihre Arbeits-
zeiten erfassen. Heute ist dies digital 
möglich und die Daten sind sofort 
in der zentral angesiedelten Per-
sonalabteilung und der Disposition 
verfügbar – ganz ohne Zeitverlust. 
Das war nicht immer so.

Nacherfassung überzeugt

Die frühere papierbasierte Zeiter-
fassung nahm nicht nur sehr viel 
Zeit in Anspruch, sondern war zu-
dem fehleranfällig. Diese Probleme 
führten bei Lobbe und Kluge zu der 
Entscheidung, interne Prozesse zu 
verschlanken, unter anderem mit 
einer digitalen Lösung. Die Live-Er-
fassung ist für den Bereich der 
Schadstoffsanierung und auch für 
den Bereich des Industrieservices 
nicht geeignet. So war es für die Pro-
jektleitung bspw. nicht denkbar, dass 
die Mitarbeiter – mit Atemschutz-
masken ausgestattet und in einer 
schadstoffbelasteten Umgebung – 

ihr Smartphone zücken müssen, um 
ihre Arbeitszeiten zu erfassen. 

Mit der Firma Virtic fand Lobbe 
einen Anbieter, der den speziellen 
Anforderungen durch die Möglich-
keit zur dialogbasierten Nacherfas-
sung gerecht wird. Die Mitarbeiter 
erfassen ihre Zeiten nach getaner 
Arbeit, die Daten werden von den 
Projektleitern freigegeben und auf 
direktem Weg an das Controlling 
übertragen, das die Kosten-Leis-
tungsrechnung erstellt. Über alle 
Stationen hinweg, von der Personal-
abteilung bis zur Disposition, wer-
den die Daten aus der Zeiterfassung 
sofort genutzt.

Fehleranfällig und zeitintensiv:  
Zettelwirtschaft

Ganz anders sah es vor Einführung 
der Lösung aus: „Zettelwirtschaft“ 
ist das Stichwort. Jeder Mitarbei-
ter musste einen Tageszettel aus-
füllen, in dem seine Arbeitszeiten 
und Pausen sowie seine Reisen und 
Auswärtstätigkeiten notiert wurden. 
Gleichzeitig wurden Zulagen erfasst. 
Die ausgefüllten Tageszettel muss-
ten dann in die jeweilige regionale 
Zweigstelle gelangen, da sie später 
die Grundlage für die Rechnungs-
stellung an den Kunden und für den 
durch die Personalabteilung errech-
neten Lohn bildeten. 

Diese Bearbeitung der Belege 
nahm viel Zeit in Anspruch. Nach-

dem ein Zettel eingereicht wurde, 
musste er zunächst freigegeben 
werden. Weil am Tag rund 100 Zet-
tel eingingen, meist aber nur 80 be-
arbeitet werden konnten, hinkte die 
Rechnungsstellung der Gegenwart 
regelmäßig ein wenig hinterher. 
Dadurch wurde oftmals erst sehr 
spät klar, wie viele Stunden tat-
sächlich auf bestimmten Aufträgen 
abgewickelt wurden. Zudem musste 
die Personalabteilung für die Lohn-
abrechnung häufig auf die Eingabe 
warten. 

Fehlbuchungen ade

Ein Aspekt, der für die digitale Lö-
sung sprach, ist das Dispositions-
modul. Grundsätzlich verfügt Lob-

be über ein eigenes Modul, das eine 
standardisierte Disposition über alle 
Geschäftsbereiche hinweg ermög-
licht. Über eine Schnittstelle wird 
der im eigenen Modul erzeugte Dis
positionsplan an Virtic übergeben. 
Die Zeitwirtschaft macht den Plan 
für die Mitarbeiter zugänglich, in-
dem sie ihn in ihrem persönlichen 
Konto oder der App einsehen kön-
nen. So können sie ihre Leistungen 
direkt in den Auftrag buchen, für 
den sie auch eingeplant sind. Fehl-
buchungen gehören der Vergangen-
heit an. 

Und auch für Notfälle, bei denen 
Mitarbeiter kurzfristig einen zuvor 
nicht disponierten Auftrag über-
nehmen müssen, ist die Lösung 
ausgestattet. So gibt es stets einen 

Dummy-Auftrag, der für derartige 
Einsätze genutzt werden kann. Das 
steigert die Flexibilität und gestal-
tet die nachfolgenden Prozesse ef-
fizienter.

Rundum zufrieden

Diese deutliche Arbeitserleichterung 
wussten auch die über 1.000 Mitar-
beiter von Beginn an zu schätzen. 
In einer Schulung wurde die Vorge-
hensweise erklärt. Da die Lösung 
das Vokabular der bisherigen Ta-
geszettel nutzt, gab es keine Um-
gewöhnungsphase. Die neben den 
stationären Tablets angebrachten 
Plakate mit erläuternden Abbildun-
gen der Buchungsoptionen erleich-
terten den Umgang zusätzlich. 

Da das Unternehmen die digi-
tale Zeitwirtschaft sukzessive von 
Betriebsstätte zu Betriebsstätte ein-
geführt und dabei ständig verbes-
sert hat, konnte eine exakt auf das 
Unternehmen abgestimmte Lösung 
implementiert werden. Der komplet-
te Prozess von der Auswahl des An-
bieters bis zur Realisierung in allen 
Betriebsstätten dauerte etwa zwei 
Jahre. Neben der Vereinfachung und 
der Zeitersparnis konnte auch eine 
Kostenersparnis realisiert werden. 
Vor Einführung der digitalen Zeit
erfassung mussten die Daten von 
800 Mitarbeitern in zwei verschie-
dene Systeme eingegeben werden. 
Bis heute ist die Belegschaft auf 
über 1.000 Beschäftigte gewachsen, 
jedoch musste kein zusätzlicher Mit-
arbeiter für die Dateneingabe einge-
stellt werden. 

Mobil und stationär

Bei Dienstleistungsunternehmen, 
wie es Lobbe und Kluge sind, än-
dern sich die Einsatzorte der ver-
schiedenen Mitarbeiter häufig. So 
starten einige Mitarbeiter ihren 
Arbeitstag von ihrem Wohnort aus, 
andere kommen zur Niederlassung 
und weitere starten die Arbeit auf 
dem Betriebsgelände eines Kunden. 
Da Lobbe eine mobile wie stationä-
re Zeiterfassung ermöglichen wollte, 
entschied man sich für eine kombi-
nierte Lösung. 

So sind in den Niederlassungen 
Terminals angebracht, mit denen 
eine stationäre Zeit- und Nacherfas-
sung möglich ist. Jeder Mitarbeiter 
besitzt seinen eigenen NFC-Tag, mit 
dem er sich am Terminal in der Nie-
derlassung oder am Smartphone des 
Vorarbeiters anmelden kann. Daher 
kann ein gesamtes Montage-Team 
das Handy des Vorarbeiters nutzen. 
Andere Mitarbeiter erfassen ihre Ar-
beitszeiten über die Virtic-App auf 
ihren eigenen Smartphones.

Das Fazit der Lobbe-Geschäfts-
führung fällt uneingeschränkt posi-
tiv aus. Mittlerweile wird die Zeit
erfassungslösung in weiteren Teilen 
der Lobbe-Gruppe eingeführt.

Michael Stausberg,  
Geschäftsführer,  
Virtic GmbH & Co. KG,  
Dortmund

	n info@virtic.com

	n www.virtic.comDie Virtic-Zeiterfassung ermöglicht Lobbe sowohl eine stationäre als auch mobile Nutzung. Die Virtic-Zeiterfassungslösung bietet im Einsatz bei Lobbe Industrieservice viele Möglichkeiten. 

©
 Vi

rt
ic

©
 Vi

rt
ic

©
 Vi

rt
ic

Produktionsanlage für Wachs- und Polymeremulsionen

Münzing investiert im Chemie- und Industriepark Zeitz

Am 9. September 2020 erfolgte 
in Elsteraue, Sachsen-Anhalt, die 
Grundsteinlegung für eine neue 
Produktionsanlage für Wachs- und 
Polymeremulsionen. Das schwäbi-
sche Familienunternehmen Mün-
zing investiert einen mittleren 
zweistelligen Millionenbetrag, um 
ab Ende 2021 im Chemie- und In-
dustriepark Zeitz am europaweit 
größten Verbundstandort der Un-
ternehmensgruppe zu produzieren. 
Münzing betreibt in Elsteraue be-
reits eine Anlage zur Herstellung 
von Wachsprodukten in Pulver-
form. 

Rund neun Monate nahm die 
Konzept- und Basisplanungsphase 
in Anspruch. Generalplaner, Be-
schaffungsdienstleister und Bau-
leiter des Projekts ist die Pörner 
Ingenieurgesellschaft aus Grimma. 
Trotz einiger unvorhersehbarer 
Einschränkungen während der 
Planung und Ausschreibung infolge 
der Covid-19-Pandemie ließen sich 
Münzing und Pörner von der Ein-

haltung des Zeitplans nicht abbrin-
gen, und so konnten am 3. August 
planmäßig die Bauarbeiten begin-
nen.

Nach Fertigstellung soll die neue 
Anlage auf über 20.000 m2 Fläche 
wasserbasierte Wachsemulsionen 
und weitere Spezialadditive wie Ent-
schäumer in Pulverform herstellen. 
Die Produkte werden hauptsächlich 
in der Bauindustrie und für Bau-
tenfarben eingesetzt und tragen 
entscheidend zu einer besseren 

Verarbeitung und Haltbarkeit von 
Putzen, Außen- und Innenanstrichen 
am Bau bei.  

Bei der Planung der Anlage 
wurde, neben einer vollständi-
gen Vernetzung von Produktion, 
Logistik und Infrastruktur über 
Prozessleitsysteme als „intelligen-
te Fabrik“, großer Wert auf eine 
möglichst energiesparende Ausle-
gung gelegt. Dazu gehören ein ei-
genes Blockheizkraftwerk und ein 
ausgeklügeltes System zur Rück-
gewinnung von Energie bei allen 
Heiz- und Kühlprozessen. So sollen 
bis zu 50 % CO2-Emissionen einge-
spart werden. 

„Mit dieser Investition verdop-
peln wir die Anzahl der Arbeits-
plätze für Fachkräfte und setzen 
ein klares Zeichen für den Standort 
und unser Engagement bei der Mit-
gestaltung des Strukturwandels in 
der Region“, erklärt der geschäfts-
führende Gesellschafter Michael 
Münzing. (mr)

�

Neuansiedlung von Syngenta und Investition von Novartis in Muttenz

GETEC Park Swiss wächst weiter

Mit zwei Ereignissen hat der GETEC 
Park Swiss in Muttenz vor den Toren 
Basels jüngst seinen Wachstums-
kurs fortgesetzt. Syngenta siedelt 
sich durch die Übernahme eines 
Produktionsgebäudes von Novartis 
(vgl. Meldung auf Seite 2 dieser Aus-
gabe) im neuen Life Sciences- und 
Chemiepark an und will die Pro-
duktion nach einer Umbauphase 
bereits im ersten Quartal 2021 be-
ginnen. Das Gebäude umfasst meh-
rere hoch flexible Mehrzweck-Pro-
duktionslinien für die Entwicklung 
neuer Agrochemiewirkstoffe und 
-zwischenprodukte. Der Standort 
befindet sich in der Nähe des tech-
nischen Entwicklungszentrums 
des Konzerns in Münchwilen. Dies 
erleichtert den Übergang neuer 
Produkte von der Pilot- zur indus
triellen Produktion.

Weiterhin wird Novartis am 
Standort 70 Mio. CHF in den Aus-
bau seiner Produktionsanlagen zur 
Herstellung von Pharmawirkstoffen 
investieren.

„Wir freuen uns sehr über die 
Neuansiedlung von Syngenta und 
die Investition von Novartis in neue 
Produktionsanlagen. Das ist ein kla-
res Bekenntnis zum GETEC Park 
Swiss“, erklärte der COO der GETEC 
Group, Udo Lackner.

„Das Engagement von Novar-
tis und Syngenta zeigt, dass der 
Standort ideale Voraussetzungen 
für Chemie- und Life Science-Un-
ternehmen bietet. Eine hervor-
ragende Verkehrsanbindung im 
Chemie- und Life Science-Cluster 

Basel, gut ausgebildete Fachkräfte 
und die Synergieeffekte eines zu 
einem Park zusammengeführten 
Verbundstandorts sprechen für den 
GETEC Park Swiss. Durch die aus-
schließliche Verwertung von Rest- 
und Abfallstoffen zur Bereitstellung 
der für die Produktionsprozesse 
benötigten Energie verringern wir 
außerdem noch den Carbon Foot-
print unserer Kunden“, erklärte 
Geschäftsführer Guido Zimmer-
mann.

Der GETEC Park Swiss bestand 
vorher aus zwei Parks, dem Infra-
park Baselland und dem Novartis 
Park Schweizerhalle. Beide wurden 
von GETEC übernommen und ver-
schmolzen. Unter dem neuen Eigen-
tümer und Betreiber und mit neuem 
Namen bietet der zusammengelegte 
Park das gesamte Spektrum an Inf-
rastrukturdienstleistungen und da-
mit alles, was moderne Produktion 
in den Branchen Chemie und Life 
Science benötigt. (mr)

�

Reiner Haseloff, Ministerpräsident des Landes 
Sachsen-Anhalt, legt den Grundstein für die 
neue Produktionsanlage von Münzing Chemie 
in Elsteraue.

Der Getec Park Swiss bestand vorher aus zwei 
Parks. Anfang 2020 wurden der Infrapark Basel-
land und der Novartis Park Schweizerhalle ver-
schmolzen.
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